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Versöhnlicher
Paul Nyffeler 
Der neue Präsident
schlägt neue Töne zur
Fusion an. Seite 20w
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Schmutzli ginge k. o.
Es weihnachtet sehr – und im-
mer massiver. Elektronische
Lichtgirlanden, vollautomati-
sche Tannenbäumchen und
chipgetunte Samichläuse über-
ziehen Fenster, Balkone, Häu-
ser, Strassen, Städte. Nichts
grösser als der Wille, den Nach-
barn mit dem noch teureren,
noch ausgekochteren Dekorati-
onsarsenal in Grund und Bo-
den zu blinken.

«Zünd’ deine Lichter in uns
an», heisst es in einem alten
Lied. Lieber platziert man diese
Lichter aber in elektrischer
Form und überlebensgross im
öffentlichen Raum – als Sym-

bol kollektiver Entflammung.
So geschehen auf dem Kronen-
platz zu Burgdorf: Vier rote
Merkwürdigkei-
ten, so gross,
dass man damit
problemlos je-
den Schmutzli
k. o. schlagen
könnte. Selbst
der Brunnen-
stock verschwin-
det machtlos
hinter dieser
kunststoffenen
Aufblähung von
Kerzenähnlich-
keiten.

Viel besinnlicher
Wie wohltuend bescheiden
nimmt sich dagegen die Weih-
nachtsdekoration des Stadt-

hauses am
Kirchbühl aus. In
den Arkaden
stehen Weih-
nachtstännchen,
deren einziger
Schmuck – klei-
ne Leuchtpunk-
te – sein zart fun-
kelndes Licht in
die Laube wirft.
Hier darf das
Bäumchen noch
Bäumchen sein
und verkommt

nicht zum Gerüst für ein zent-
nerschweres, alles zermalmen-
des Brimborium aus Schleifen,
Kugeln, Ketten, Kerzen und Gir-
landen. Die Stimmung ist fest-
lich und besinnlich statt ge-
schwätzig und auftrumpfend
wie auf dem Kronenplatz ein
paar Schritte weiter.

Eines aber ist gewiss, und es
sei uns Trost: «Alle Jahre wie-
der / Kommt das Christuskind /
Auf die Erde nieder, / Wo wir
Menschen sind» (wenn es nicht
vorzeitig im kreuz und quer
über Strassen, Balkone und Dä-
cher gespannten Blendspekta-
kel hängen bleibt).

DER SCHWARZWEISSMALER

Einmal im Monat erör-
tert der Schwarzweiss-
maler Architektonisches
in und um Burgdorf. Die
Beiträge stammen vom
Forum für Architektur
und Gestaltung Burgdorf.
info@fag-burgdorf.ch
www.fag-burgdorf.ch
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Dezent und fein: Tannenbäumchen in der Laube des Stadthauses
am Kirchbühl.

Grob und ungelenk: Monströse Adventskerzen am Brunnen 
auf dem Kronenplatz.

F R I T Z  W I E D M E R , B U R G D O R F

«Schuhmacherei Fritz
Wiedmer» steht noch bis
Weihnachten auf dem
alten Reklameschild in der
Burgdorfer Lorraine 20.
Dann ist Schluss. Die
Kunden bedauern das –
und decken Wiedmer mit
viel Arbeit ein.
Eine Werkstatt wie aus einem
alten Bilderbuch, Geruch von
Leim und Leder – und mitten-
drin auf seinem niederen Holz-
schemel sitzt Schuhmacher
Fritz Wiedmer. Mit dem abge-
rundeten Hammer klopft er auf
dem Beschlagstock das Leder
des währschaften Schuhs genau
in Form, sodass keine Übergän-
ge sichtbar bleiben. Aus dem Ra-
dio dudelt Unterhaltungsmu-
sik. «Das Radio hat nur einen
Sender, genauso wie die beiden
Radioapparate daheim», sagt
Wiedmer verschmitzt. Er habe
sich in den bald 40 Jahren als
Schuhmacher, davon 22 Jahre
am jetzigen Standort, an fixe Ab-
läufe gewöhnt.

«Die Leute brachten immer
viele Schuhe zum Reparieren, an
Arbeit hat es mir nie gefehlt»,
sinniert der 58-Jährige. Dennoch
schliesst Fritz Wiedmer diese
Woche sein «Budeli» an der Lor-
raine 20 ausgangs Heimiswil-
brücke. Aus gesundheitlichen
Gründen. «Ich bin Diabetiker
und habe massive Herzproble-
me; nun hat der Arzt ein Macht-
wort gesprochen», sagt er. «Der
Kopf wäre noch gut, nur mit
dem Rest hapert es», meint
Wiedmer ohne Verbitterung. Er

freue sich auf mehr freie Zeit,
denn diese war oft spärlich in
seinem Leben. Er erzählt vom
seinerzeitigen Auftrag der Ar-
mee, wo er innert zwei Wochen
220 Paar Militärschuhe zu repa-
rieren und teilweise mit neuen
Sohlen zu versehen hatte. «Da
habe ich halt von morgens vier
bis nachts um zehn Uhr gearbei-
tet.» Mit Ausnahme der Gummi-
sohlen habe er von der Armee
alles benötigte Material erhal-
ten, sodass er im handschrift-
lich geführten Kassenbuch über
3000 Franken Ertrag für all diese
Arbeiten aufführen konnte.

Nachfolger – oder Mulde
Fritz Wiedmer ist gut organi-
siert. Er legt seine Reparaturzet-
tel immer in den rechten Schuh
und geht die Arbeiten systema-
tisch an. Der Schuhmacher er-
klärt dies an einem Beispiel:
Zum Neusohlen müsse die alte
Sohle mit Wärme entfernt und
der Unterboden schön glatt ge-
schliffen werden. Dann stifte er
den ganzen Schuhrand mit fei-
nen Nägeln nach, schneide die
neue Gummisohle zu und leime
sie an. In der hydraulischen
Presse werden Schuh und Sohle
während Stunden fest verbun-
den und dann über Nacht ge-
trocknet. Rund vier Stunden
Handarbeit benötigt der Fach-
mann dafür, und der Schuhträ-
ger erhält quasi wieder neuwer-
tige Schuhe.

Peter Saner aus Burgdorf holt
soeben seine reparierten Treter
ab. «Was, Sie schliessen Ihren
Betrieb? Sie werden mir fehlen»,
sagt er bedauernd. Bei Fritz
Wiedmer hat sich ein Interes-

sent für die Weiterführung sei-
ner Werkstatt gemeldet. Ein jun-
ger Mann, der vom Schuhhand-
werk etwas verstehe, möchte
mit seinem Schwager als Schuh-
macher wirken. «Ich habe ihm
mein gesamtes Inventar mit der

neuwertigen Presse günstig an-
geboten», sagt Fritz Wiedmer.
Zum Zeitpunkt des Gesprächs
ist noch nicht definitiv, ob der
junge Mann das Angebot an-
nimmt und die Schuhmacherei
übernimmt. Dem Vermieter wä-

re es recht. Andernfalls muss
Wiedmer eine Schuttmulde or-
ganisieren, um die beiden anti-
ken Nähmaschinen – «Patent
Elastic» für schweres und «Ad-
ler» für feines Schuhwerk – aus-
zumustern. Auch die grosse
Ausputzmaschine mit Schleif-
bändern und Putzbürsten wür-
de das gleiche Schicksal ereilen,
ebenso Registrierkasse, Gestelle
und vielerlei Werkzeug. Ledig-
lich die neue Presse könne er
dem Lieferanten zurückgeben.

Der letzte Ansturm
«Ich freue mich auf ein paar
Reisli in der Schweiz», sagt der
Mann mit den pfiffigen Augen.
Noch nie sei er auf dem Rütli
oder auf der Rigi gewesen, und
auch eine Schifffahrt auf dem
Vierwaldstättersee gehöre zu
seinen Wünschen. Auch das
Hobby von Fritz Wiedmer ist ein
echt schweizerisches: Gemein-
sam mit Kollegen nimmt er an
Jass-Jahresmeisterschaften im
ganzen Kanton Bern teil und er-
reichte vor Jahresfrist den neun-
ten Rang. Auch in Jodlerkreisen
kenne er sich gut aus. Fritz Wied-
mer ist Junggeselle geblieben. «I
hätt zwar scho wölle hürate,
aber äs hett nid sölle si», lautet
sein Kommentar.

Noch stehen ihm strenge Ta-
ge bevor, bis er die letzten
Schuhsohlen angebracht und
Absätze geflickt hat. «Die Leute
bestürmen mich richtiggehend,
ihre Schuhe noch zu flicken»,
sagt Fritz Wiedmer. Er würde
sich freuen, wenn ein Nachfol-
ger in der verträumten Werk-
statt einziehen würde.

Ursina Stoll-Flury

Jetzt flickt er die letzten Schuhe
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So kennt man Fritz Wiedmer. Fast 40 Jahre wirkte er als
Schuhmacher, 22 Jahre am heutigen Standort in Burgdorf.
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In Burgdorf macht sich
Ungeduld breit: Der Re-
gierungsrat wird erst 2006
über das neue Regional-
gefängnis entscheiden.

Eigentlich wollte die Berner Re-
gierung im Dezember über das
Projekt eines neuen Regional-
gefängnisses und Verwaltungs-
baus auf dem Zeughausareal 
in Burgdorf befinden. Doch das
verzögert sich. «Der Entscheid
musste aufgeschoben werden»,
erklärt Martin Vogel, Portfolio-
manager beim kantonalen Amt
für Grundstücke und Gebäude.
Es seien zusätzliche Abklärun-
gen nötig. Welcher Art diese
sind, mag er nicht näher kom-
mentieren. Ebenso bleibt offen,
wann der Regierungsratsent-
scheid zu erwarten ist. «Das Pro-
jekt ist jedoch in intensiver Bear-
beitung», versichert Vogel.

«Diese Verzögerung ist müh-
sam», sagt Stadtpräsident Franz
Haldimann. Das hemme die Ar-
beit der Gruppe, die sich mit der
Zukunft des Schlosses beschäfti-
ge. Im Falle eines Neubaus wür-
den nebst dem Gefängnis näm-
lich auch das Gericht und die
Verwaltung vom Schloss ziehen.
Die Gerüchteküche zur Schloss-
zukunft brodle, so Haldimann.
«Ich wäre deshalb froh, wir hät-
ten endlich reinen Tisch.» lp
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Ende Jahr verlieren die
Kornhaus-Mitarbeitenden
ihre Stellen. Doch bis jetzt
hörten sie nichts Konkre-
tes zu einem Sozialplan.

Langsam, aber sicher macht sich
unter den Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiterin des Burgdorfer
Kornhauses Unruhe breit. Als im
Herbst die Kornhaus-Schlies-
sung bekannt gegeben wurde,
hatte man ihnen zwar mündlich
einen Sozialplan versprochen.
Doch bis gestern haben sie
nichts Weiteres mehr gehört.

Nun wurden die Mitarbeiten-
den selber aktiv. In einem Brief
an die Arbeitsgruppe, die sich
mit der Liquidation des Korn-
hauses beschäftigt, wollen sie
wissen, wie es denn mit den zwei
Monatsgehältern stehe, die ih-
nen als Sozialplan in Aussicht
gestellt wurden.

«Wir haben überhaupt keine
Informationen», erklärt Sarah
Pfister, Mitarbeiterin Öffentlich-
keitsarbeit im Kornhaus. Doch
viele seien finanziell auf diesen
Lohn angewiesen. «Deshalb
möchten wir endlich wissen,
woran wir sind.»

Noch kein Versprechen
Eine Nachfrage zeigt, dass die Li-
quidationsgruppe durchaus an
den Sozialplan für die Mitarbei-
tenden gedacht hat. Er sei «über-
rascht» von diesem Brief, erklärt
Stadtpräsident Franz Haldi-
mann, der in der Gruppe aktiv
ist. Man habe vor zehn Tagen be-
schlossen, dass der Sozialplan
umgesetzt werde, doch offenbar
seien die Mitarbeitenden dar-
über noch nicht informiert.

Rechtsanwalt Andreas Günge-
rich, Leiter der Liquidationsgrup-
pe, präzisiert: «Wir konnten den
Leuten bislang kein Geld ver-
sprechen, da wir dieses selbst
nicht hatten.» Man sei immer
noch daran, überhaupt die Mit-
tel für den Sozialplan sicherzu-
stellen. Heute werde sich die
Liquidationsgruppe nochmals
treffen und besprechen, was für
Leistungen finanzierbar seien.
Güngerich zeigt sich zuversicht-
lich, dass der Sozialplan wie im
Herbst angekündigt umgesetzt
werden kann: «Wir gehen davon
aus, dass wir die Finanzierung
von zwei weiteren Monatsgehäl-
tern sicherstellen können.» Das
würde rund 42 000 Franken kos-
ten. Auf jeden Fall würden die
Mitarbeitenden noch dieses Jahr
einen Brief erhalten, so Günge-
rich. Und er rechnet damit, «dass
wir den Betroffenen in diesem
dann etwas Konkretes sagen
können». Lucia Probst

Kornhaus:
Angst um
Sozialplan
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Der Burgdorfer Gemeinderat hat
an seiner Sitzung den SVP-Ge-
meinderat Hugo Kummer zum
Vizestadtpräsidenten für das
Jahr 2006 gewählt. Er werde ab 
1. Januar Stadtpräsident Franz
Haldimann bei Abwesenheiten
nach aussen vertreten und wei-
tere Stellvertretungsaufgaben
übernehmen, teilt die Präsidial-
direktion mit. Hugo Kummer
löst damit Gemeinderat Markus
Grimm (FDP) ab, der im zu Ende
gehenden Jahr als Vizestadtprä-
sident amtete. mgt

Kummer wird
Vizestapi


